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Der Bundesminister 
für Familien- und Jugendfragen 

J 2-2736-3-6881/58 


Bonn, den 4. Juni 1958 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr.: Eingliederung und Betreuung von jugendlichen Flücht- 
lingen aus der sowjetischen Besatzungszone und 
Berlin (Ost) 

Bezug: Kleine Anfrage der Abgeordneten Kraft, Ehren, 
Kuntscher und Genossen 
- Drucksache 348 - 


Die von den Herren Abgeordneten Kraft, Ehren, Kuntscher 
und Genossen gestellten Fragen beantworte ich namens der 
Bundesregierung wie folgt: 


Zu 1. 

Hinsichtlich der Schul- und Berufsausbildung sowie der wirt- 
schaftlichen Eingliederung der Jugendlichen des obengenann- 
ten Personenkreises bestehen keine wesentlichen Schwierig- 
keiten. Insoweit verweise ich im einzelnen auf die Antwort 
der Bundesregierung vom 16. Mai 1958 — Drucksache 395 — 
auf die Kleine Anfrage — Drucksache 304 — . 

Die Tatsache, daß nicht in jedem Falle sofort Umschulungs- 
und Unterbringungsmöglichkeiten vorhanden sind, hat ihre 
Ursache darin, daß der Zustrom von Jugendlidien stark 
wechselt und die Planungen die im voraus nicht bekannten 
Wünsche und Bedürfnisse der Jugendlichen nicht ohne weiteres 
berücksichtigen können. 


Zu 2. 

Bezüglich der Maßnahmen zur Abkürzung des Lageraufent- 
haltes wird verwiesen auf Nr. 5, bezüglich der Schwierig- 
keiten bei der Berufs- und Schulausbildung auf Nr. 1, 2 und 3 
der obengenannten Antwort der Bundesregierung. 


Druck; Buctidruckerei R. Madel, Bonn, 


Bonner Talweg 106 
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Zu 3. 

Im Zusammenhang mit der gesetzlichen Neuregelung der ge- 
samten Jugendhilfe wird die Frage der Vereinheitlichung der 
einzelnen Hilfs- und Betreuungsmaßnahmen eingehend ge- 
prüft. Bis zum Anschluß dieser gesetzgeberischen Arbeit wird 
die Bundeshilfe für die Jugendlichen aus der SBZ materiell 
in erster Linie im Bundesjugendplan und im sog. Garantie- 
fonds verankert bleiben. Bisher reichten die hierfür zur Ver- 
fügung stehenden Mittel aus. Welcher Bedarf sich künftig er- 
geben wird, hängt wesentlich von dem Zustrom der Jugend- 
lichen ab. 


Dr. Wuermeling 
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